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Ans allen

Europa.
— Etwas spät, aber doch sehr erwünscht, ist eben Heft 2

der „Mittheilungen der Geographischen Gesell
schaft in Hamburg 1882/83" erschienen und bringt uns
die von L. Friedcrichscn bearbeitete Originalkarte der
G. A. Fisch er'scheu Reise ins Masai-Land, Be
gleitworte zu derselben, eine generelle Uebersicht der wissen
schaftlichen Sammlungen desselben Reisenden und drei Tafeln
ethnographischer Abbildungen — das Ganze ein sehr werth
voller Beitrag zur Kunde Ostafrikas und eine sehr nöthige
Ergänzung zu Thomsou's Arbeiten im selben Gebiete. —
Der gleichzeitig erschienene Jahrgang 1884 derselben Zeit
schrift, die zu den inhaltreichsten unter den Publikationen
der deutschen geographischen Gesellschaften zählt, enthält außer
H. Töppen's „Hundert Tage in Paraguay" (s. oben S. 46)
und Friederichsen's „Karte des westlichen Theiles der
Südsee" (s. oben S. 47) namentlich einen Reisebericht des
Dr. W. Sievers über Venezuela.

— Unter den Beweisen für die Zunahme der Kälte im
Norden figurirt neben der Vereisung Ostgrönlands gewöhn
lich auch die Beobachtung, daß auf Island von der Zeit
der ersten Besiedelung im Jahre 870 bis etwa gegen die Mitte
des fünfzehnten Jahrhunderts mit Erfolg Gerste gebaut
wurde, seitdem aber nicht mehr. Es ist darum von großem
Interesse, daß auf Anregung von Prof. Schübeler die
isländische Regierung neuerdings wieder Versuche in größerem
Maßstabe unternommen hat; die Resultate waren seither
recht günstig. Gerste vom Altenfsord in Norwegen, also
allerdings von der Nordgrenze ihres Vorkommens (70°
nördl. Br.), konnte 89 Tage nach der Aussaat geschnitten
werden und gab recht guten Ertrag. Die Aufgabe des
Gerstenbaues in Island war also nicht Folge einer Ver
schlechterung des Klimas, sondern hing nur davon ab, daß
die Viehzucht besser rentirte. — Auch mit anderen Pflanzen
werden eben bei Reikjavik Versuche in größerem Maßstabe
ausgeführt; man hat einen botanischen Garten angelegt,
welcher unter der Leitung des Regieruugsarztes Dr. Schier
beck steht, und hat in demselben die Samen von 382 Pflanzen-
arten ausgesäet, die um Christiaua in Norwegen vorkommen;
es wird wohl gelingen, der spärlichen Gartenflora Islands
manches neue Element zuzufügen. Ko.

— Man schreibt der „Presse" aus Athen: „Die Voll
endung des thessalischen Eisenbahnnetzes macht
erfreuliche Fortschritte. Vor Kurzem ist wieder ein Theil
der Buhn Velestino - Trikkala - Landesgrenze, die Strecke
Pharsala-Sophades, welche eine Länge von rund 35 km
hat, vollendet worden. Die Fortsetzung dieser Strecke, näm
lich Sophades - Trikkala - Landesgrenze, soll noch im Laufe
dieses Herbstes hergestellt sein, so daß die ganze Linie Vele
stino-Laudesgrenze, welche mit schmaler Spurweite gebaut
wird, bis zum Herbste dein Verkehr wird übergeben werden
können. Die Bahnlinie Volo-Velestino-Larissa ist schon seit
einiger Zeit im Betriebe."

A s i e n.

— In Band 46, Nr. 16 war in dem Artikel „Dieula-
foy's Reise in Westpersien und Babylonien XV" die Rede
von einem „Harfner", der nebst seinem einsaitigen In
strumente auf S. 245 abgebildet war. Mit Bezug darauf
schreibt uns Hr. Dr. C. Sandreczki in Passau:

Erdtheilen.
„Auf meinen Wanderungen (im Orient) sah ich wohl

alle Gewerbe der Eingeborenen und auch deren musikalische
Instrumente, auf einen Harfner aber war ich nie ge
stoßen. Und doch ist Mr. Dieulafoy's Beschreibung und
Bild ganz richtig, ja naturgetreu, bis ans den einen Um
stand, daß der einsaitige Bogen keine Harfe, der Künstler
mit seinem Hammer kein Harfenspieler war. Wer auch nur
die Küsten Kleinasiens oder Syriens berührt, kann in den
für die Gewerbe bestimmten Straßen der Städte einen solchen
einen riesigen Fiedelbogen mit einem Schlägel bearbeitenden
Mann aufsinden und den surrenden Klang der einen Saite
vernehmen und hat dann einen Krämpler und sein Werk
zeug vor sich, der eine Hand voll Wolle oder Baumwolle auf
die Saite legt und diese dann mit dem Schlägel in Schwin
gungen setzt, wodurch die Wolle zertheilt auffliegt, gekrämpelt
wird. Diese Arbeit, tagelang fortgesetzt, kaun dann wohl
dem Arbeiter zu einer Gewohnheit werden, die ihn auch in
den Mußestunden einer Reise beherrscht und ihm das Surren
der Saite zu einem Ohrenschmause machte. Der Araber
nennt diese Maschine (Kardätsche) den Schlägel mit inbegriffen,
Mindes und beschreibt das Verfahren als Schlagen mit
dem Mindcf (so daß vom Schlägel eigentlich die Benennung
herrührt), d. h. dem Holze des Krämplers chaschabetu’l
neddáf. Der Türke gebraucht für Krämpler ein Wort, das
dem englischen „wool-comber“ (Wollkämmer) entspricht. Das
Verfahren nennt er Kämmen oder Werfen."

— Colquhonn, der unermüdliche Reisende in Hinter-
Judien, der nächstens in Europa zurückerwartet wird, hat
seine Rückreise durch Englisch - Indien gemacht, wo er die
Handelskammern zu überzeugen suchte, daß im Interesse des
englischen Handels alles Mögliche geschehen müsse, um dem
selben einen Weg über Land von Hinterindien nach China
zu eröffnen. Auf diesen Punkt wollen wir nach Allem,
was darüber gesagt ist, nicht weiter eingehen; wohl aber
scheinen seine Mittheilungen über chinesische Zustände wichtig
genug, um dieselben hier zu berühren. Als bedeutendste
Wirkung des chinesisch-französischen Krieges kommt es ihm
vor, als ob durch die Ereignisse der kriegerische Geist bei
den Söhnen des himmlischen Reiches wieder erweckt ist;
demzufolge, glaubt er, wird nichts in der Welt die Chinesen
zurückhalten können, eine furchtbare Macht in Asien zu
werden. Sie sind nun im Begriff, auf industriellem und
kommerciellem Gebiete Fortschritte zu machen und für ihre
Vertheidigung zu sorgen; demzufolge ist für England der
geeignete Augenblick gekommen, dort Entschädigung für die
an anderen Orten begangenen Fehler zu suchen, wozu China
 gern die Hand bieten würde. — Auch von anderer Seite
werden über ein englisch-chinesisches Bündniß Andeutungen
gemacht.

— Die niederländisch - indische Regierung hat auf An
suchen des Batav. Genoots. für Künste und Wissenschaften
eine Maßregel getroffen, die Beifall verdient, und der wir
den größten Erfolg wünschen; sie hat nämlich 50 Exemplare
von dem ausgezeichneten Werke Professor de Hollander's
Handleiding bij de beoefening der Land- en Volken-
kunde von Nederl. Oost Indie an geeignete Beamte in
allen Theilen der Kolonien vertheilen lassen und dieselben
aufgefordert, ihre eigenen Beobachtungen mit den Angaben
des Buches zu vergleichen und über das Ergebniß zu be
richten.

— Laut einer Proklamation des D. Emilio Terrero,
Generalcapitäus der Philippinen, haben die Spanier aus


